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 comparis.ch beobachtet und analysiert heute   

 über 1 Millionen Prämien 

 über 90‘000 Tarife 

 über 1‘000 Zinssätze für Kredit- und Anlageprodukte 

 rund 250‘000 Preise in den Bereichen Autos, Immobilien, 

Unterhaltungselektronik und Supermarktaktionen 

 Die Konsumenten (über 26 Mio. Besuche pro Jahr auf 

comparis.ch) können bequem und rasch   
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3. Qualität im Gesundheitswesen 
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Lebenserwartung und Gesundheitsausgaben 2007 

Schweiz ist dargestellt als „CHE“. Quelle: OECD 
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Ziele KVG: 

 

 Solidarität 

 

 Zugang zu Medizin 

 

 Kostenbegrenzung 

 

 Transparente Qualität 

Zwischenbilanz KVG: 

 

 Solidarität 

 

 Zugang zu Medizin 

 

 Kostenbegrenzung 

 

 Transparente Qualität 
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Ausgabenentwicklung 

Wachstum primär mit Zwangsabgaben finanziert 

(Grundversicherungsprämien und Steuern) 

Quelle: Bundesamt für Statistik 
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KVG Art. 49105 Tarifverträge mit Spitälern 


1 …Die Pauschalen sind leistungsbezogen und beruhen auf 

gesamtschweizerisch einheitlichen Strukturen. 

 …Die Spitaltarife orientieren sich an der Entschädigung jener 

Spitäler, welche die tarifierte obligatorisch versicherte Leistung in 

der notwendigen Qualität effizient und günstig erbringen. 
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„Notwendige“ Qualität 
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Spitalfinanzierung nur z.T. durch 
KVG 

KVG VVG UVG IV MV SZ 

Kanton 

 

Kranken-

versicherer 

(OKP) 

 

ambulant 

Universitäre Lehre und Forschung 

Gemeinwirtschaftliche Leistungen 

Investitionskosten 

Finanzierung 

durch Kantone 

Finanzierung der Spitalleistungen 

Neue Spital-

finanzierung 

mind. 

55% 

max. 

45% 

Innovation:  

Phase I 

Innovation: Phase II 

(WZW-tauglich) 
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stationär 
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Kostenverlagerung statt 
Qualitätswettbewerb 

Quelle:  IfG Institut für Gesundheitsökonomik 

 

 

 

 

 

 

Wo ist der Qualitätswettbewerb? 
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(Leistungsangebot, Prozesse, Zulieferer) 
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Benchmark

Preis > Kosten Preis < Kosten     Preis = Kosten

Qualitäts-, 

Kosteneffizienz- und 

Innovationshemmer 

Überregulierung mit Folgen 
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Zeithorizont 
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Wer übernimmt die Verantwortung für die Qualität? 

 Strukturqualität: Kantone (im Bereich KVG auch der Bund) 

 Prozessqualität:  Leistungserbringer und Kassen 

 Ergebnisqualität:  Leistungserbringer und Kassen (Wer zahlt, 

befiehlt!) 

 

Was sind die Folgen für den Versicherer? 

 Strukturqualität:  Vertragszwang 

 Prozessqualität:  Integrierte Versorgung und elektronisches 

 Patientendossier 

 Ergebnisqualität:  Pay for Performance statt Fee for Service 

Q-Verantwortung und Folgen für die 
Krankenversicherer 
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KVG Art. 59121 Verletzung der Anforderungen bezüglich 

Wirtschaftlichkeit und Qualität der Leistungen 
1 Gegen Leistungserbringer, welche gegen die im Gesetz vorgesehenen 

Wirtschaftlichkeits- und Qualitätsanforderungen (Art. 56 und 58) oder 

gegen vertragliche Abmachungen verstossen, werden Sanktionen 

ergriffen. Diese umfassen: 

a. die Verwarnung; 

b. die gänzliche oder teilweise Rückerstattung der Honorare, welche für 

nicht 

c. angemessene Leistungen bezogen wurden; 

d. eine Busse; oder 

e. im Wiederholungsfall den vorübergehenden oder definitiven 

Ausschluss von der Tätigkeit zu Lasten der obligatorischen 

Krankenpflegeversicherung. 

Sanktionen 
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Marktanteile der 
Grundversicherungsmodelle 
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Versichertenbestand nach Versicherungsform 1996 - 2009 
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3. Patientenzufriedenheit 
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Comparis-Spitalvergleich 2007 

comparis.ch hat 2007 eine umfangreiche Spitalstudie durchgeführt 

 Befragung durchgeführt durch IHA-GfK 

 Dauer: 26. Juni - 27. Juli 2007 

 53 von comparis.ch definierte Spitäler 

 über 150‘000 Personen kontaktiert 

 5827 realisierte Interviews 

 repräsentativ für Patienten mit einem Aufenthalt von mindestens 

einer Nacht in den befragten Spitälern 

 Gesamte Projektdauer: 3 Monate! 

 Die Ergebnisse zeigten der Öffentlichkeit bisher nicht bekannte, 

signifikante Unterschiede in der Patientenzufriedenheit bei 

Schweizer Spitälern 
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 Gemäss Studien in den USA, UK, Australien, Kanada und 

Dänemark: 

 Fehlerrate: 3.8%-16.6% (1984-2001) 

 Umgerechnet auf die Schweiz: 

 Fehler in Spitälern: 32‘000-116‘000 p.a. 

 Vermeidbare Fehler: 10‘000-80‘000 p.a. 

 Vermeidbare Todesfälle: 6‘600 – 8‘000 p.a. 

 Daraus resultierende, vermeidbare Kosten: 0.2-1.2 Milliarden p.a. 

 Daraus kann jeder Versicherer das Potential der Kostensenkung 

und Qualitätsverbesserung ausrechnen und den Wettbewerb von 

der Jagd nach guten Risiken zu den besten medizinischen 

Leistungen verlagern! 
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Quelle: Dr. med. Marc-Anton Hochreutener, Geschäftsführer Stiftung für Patientensicherheit Zürich 
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Kombinierte Wiedereintritts-, Infektions- und Fehlerrate
Spitäler im Vergleich zum "Spital Schweiz" *
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Mittelwert:

"Spital Schweiz" (29%)

* Eignet sich nicht zum Erstellen einer Rangliste. Zeigt lediglich auf w elche Spitäler signifkant höhere resp. tiefere Prozentzahlen als das "Spital Schw eiz" erreicht haben.

Mittelwert
95%-

Konfidenz-

intervall

signif ikant höher als "Spital Schw eiz": 5 Spitäler

höher als "Spital Schw eiz": 19 Spitäler

gleich w ie "Spital Schw eiz": 1 Spital

tiefer als "Spital Schw eiz": 25 Spitäler

signif ikant tiefer als "Spital Schw eiz": 3 Spitäler



 
 
 
SGfM – Qualitätsmedizin Schweiz Teil 1 Weiche Q-Indikatoren 

05.09.2012, Seite 24 

 

76 78 76 76 74 73 

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

Punktetotal 1. Halbprivat 

Versicherte sind 

signifikant 

zufriedener als alle 

anderen 

2. Die Versicherten 

der Allg. 

Abteilungen der 

ganzen Schweiz 

sind signifikant 

zufriedener als die 

3. Versicherten der 

Grundversicherung 

 



 
 
 
SGfM – Qualitätsmedizin Schweiz Teil 1 Harte und weiche Q-Indikatoren 

 Comparis Studien zeigen, dass es zwischen Spitälern signifikante 

Unterschiede bei:  

 Patientenzufriedenheit; 

 Wiedereintritts-, Infektions- und Fehlerraten. 

 

 Patienten sind eine zuverlässige Auskunftsquelle: 

 realistische Wahrnehmung, weil 

 die Einschätzung pro Spital immer gleich gut oder gleich schlecht 

ist. 

 folglich sind Vergleiche zwischen Spitälern anhand der 

Patientenzufriedenheit zulässig. 
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Chancen für Spitäler, Patienten und Kassen (Leistungswettbewerb): 

 Zusätzliche, wichtige Daten für Prozess-, Output- und Outcome-
Optimierungen in den Spitälern und  

 für Vertragsverhandlungen zwischen Kassen und Spitälern. 

 Sicherstellung:  

 dass jedem/jeder versicherten Person für die anstehende Behandlung das 
beste Spital empfohlen werden kann; 

 dass die Einführung der neuen Spitalfinanzierung:  

- nicht zum Qualitätsabbau in Spitälern führt; 

- nicht zu unberechtigt höheren Kosten führt (längere Aufenthaltsdauer  

  höherer CMI etc.). 

 Haftpflichtfälle und unnötige Leistungen erkennen; 

 Krankenkassen, die mitmachen, stellen sicher, dass ihre Kunden gut 
behandelt werden; 

 Alternative zur „Jagd nach guten Risiken“! 
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Kranken- 

versicherer 

comparis.ch 

Patient/in 

Lettershop 
Fragebogen, 

Begleitbrief, 

Comparis Antw-Couvert, 

Login Anleitung 
Patienten Name  

und Adressen 

Fragebogen ID,  

Begleitbrief 

Antwortcouvert 

Fragbogen ausfüllen und  

per Post an Comparis 

oder Fragebogen 

online ausfüllen 

 

u.a. Haftpflichtrelevante  

Fragen, mit Möglichkeit  

zur Einwilligung 

zur Info an Krankenkassen 

Patientenzufriedenheit 

im Vergleich an die 

Krankenkasse 

(anonym) 

Häufung gleichartiger 

 Behandlungsfehler 

 unwirtschaftliche  

Behandlungen, 

(anonym) 

1. 2. 

3. 

4. 

Individuelle  

Behandlungsfehler 

pot. Haftpflichtfälle 

(nicht anonym) 
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4. Fazit 
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1. Anreize wirken proaktiv Kontrolle wirkt retrospektiv. 

 

2. Die Kantone als Zulasser kontrollieren medizinische 
Leistungserbringer weniger als Restaurantküchen. 

 

3. Die Q-Strategie des Bundes wird bloss wirkungslos und teuer, 
weil Q-Standards den Q-Wettbewerb nicht fördern. 

 

4. Reiner Preiswettbewerb ist langfristig für Leistungserbringer, 
Patienten und Kassen nicht Nutzen stiftend, sondern ruinös. 

 

5. Es braucht einen Preis- und Qualitätswettbewerb. 
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6. Die meisten Kassen haben keine Qualitätsstrategie. 

 

7. Innovative Netzwerke (inkl. Spitäler) und Versicherer werden die 
wachsende Nachfrage nach integrierter Versorgung weiterhin 
decken. Das elektronische Patientendossier wird eine wichtige 
Rolle spielen. 

 

8. Mit der Patientenzufriedenheit machen die Patienten ihre 
Qualitätsansprüche mess- und vergleichbar. 

 

9. Comparis wird in Zukunft nicht nur die Zufriedenheit der Kunden 
mit den Kassen, sondern auch diejenige mit den 
Leistungserbringern erheben. 
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Ich danke herzlich für Ihre Aufmerksamkeit und freue mich  
auf die Diskussion! 
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Ihr Ansprechpartner:  

Felix Schneuwly 

Head of Public Affairs 

felix.schneuwly@comparis.ch 

T: +41 44 360 34 02 

M: +41 79 600 19 12 

 


